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Für mein jüngeres Ich – das seine Kindheit mit Dragon Ball, Pokémon, Digimon, Power Rangers und unzähligen anderen Welten verbrachte. Damals war jeder Tag ein neues Abenteuer, jede Folge ein Funke, der die Fantasie zum Lodern brachte.


Diese Geschichten haben mich geprägt, sie haben mir gezeigt, wie stark Freundschaft sein kann, wie wichtig es ist, niemals aufzugeben, und dass sogar die kleinsten Helden die größte Kraft entfalten können.


Heute möchte ich dieses Erbe weitertragen – nicht nur als Erinnerung an die Abenteuer meiner Kindheit, sondern als ein Geschenk an die Zukunft. Etwas Neues, Eigenes, das aus all diesen Inspirationen gewachsen ist und nun in „Slurpis" weiterlebt.


Diese Geschichte widme ich meinen drei Töchtern Hailey, Malia und Milene, den größten Abenteurerinnen meines Lebens.


Möge euer Weg euch durch unzählige Welten tragen — voller Wunder, Geheimnisse und Abenteuer, die nur darauf warten, von euch entdeckt zu werden.


Diese Geschichte soll nicht nur euch, sondern auch allen Träumern und Abenteurern da draußen zeigen, dass in jedem ganz gleich, von uns wie difantastisch e Kraft liegt, oder eigene unerreichbar Welten zu sie erschaffen – erscheinen









Prolog: Etwas nähert sich


Am Rand der Ewigkeit brach ein Licht hervor.


Kein gewöhnlicher Komet – sondern pulsierend, lebendig.


Rot. Grün. Blau. Gelb. Pink.


Fünf Farben, die durch das All tanzten, wie Stimmen einer fernen Welt.


Eine Bestimmung, die unaufhaltsam auf die Erde zusteuerte.


Und mit jedem Atemzug rückte der Augenblick näher.


Mit jedem Schlag seines Leuchtens erbebte die Dunkelheit. Raum und Zeit bogen sich, als hätte selbst das Universum erkannt, dass hier kein gewöhnliches Ereignis nahte.


Unter diesem Himmel schlief die Menschheit sorglos.


Straßenlaternen flimmerten, Kinder träumten, Ozeane rauschten.


Doch schon bald würde nichts mehr so sein wie zuvor.


Denn dieses Licht brachte nicht nur Gefahr.


Es trug auch ein Versprechen –


eine Zukunft voller Kraft und Wunder.


Die Welt würde sich für immer verändern.


Zum Guten, für jene, die den Mut hatten, es zu ergreifen.


Doch mit jedem Geschenk erwächst eine Prüfung.


Und mit jeder neuen Macht erhebt sich auch ein Schatten.


So begann alles.


Nicht mit Furcht...


sondern mit einem Licht am Himmel.









Kapitel 1: Die holprige Busfahrt


Der Morgen begann laut.


Viel zu laut – genau wie eine Abschlussfahrt eben anfangen sollte.


Kaito stand am Rand des Schulhofs, die Arme locker verschränkt, das Gewicht auf ein Bein verlagert. Sein Blick war wach, aber distanziert –


wie jemand, der sich schon jetzt sicher war, dass der Tag entweder legendär oder ein Desaster wird. Dazwischen gab es nichts.


Hinter ihm: der ganz normale Wahnsinn.


Amy schlenderte an Raiho vorbei, schnippte ihm beiläufig einen Herzaufkleber auf die Brust.


„Guck nicht immer so brummig“, sagte sie, ohne ihn anzusehen.


Sie grinste, war schon halb weitergetänzelt, während Raiho ihr nur hinterherblickte und das Herz widerwillig auf seiner Brust duldete.


Tsun stapfte wütend über den Hof, schwenkte ihren Rucksack wie ein Beweisstück.


„Wer hat da draufgesabbert?! Das ist eklig!“


„Warst du das nicht selbst bei dem Limo-Unfall?“ fragte Raiho trocken.


„Das war Vitaminwasser!“, keifte sie zurück.


Und Bilei? Der hatte zwar kein Datenvolumen mehr, aber hat es irgendwie geschafft, sich mit dem WLAN der Schule zu verbinden –


und spielte jetzt eine Playlist mit seinem Bluetooth Lautsprecher ab,


die direkt aus einem 2000er-Zeitloch gestolpert war.


„Wer hört denn freiwillig noch Bravo Hits?!“, rief Tsun angewidert.


„Das ist Wissenschaft! Ich teste das Audioverhalten im offenen Raum!“, konterte Bilei – und duckte sich gerade noch rechtzeitig vor einem fliegenden Buttercroissant.


„Ich teste gleich die Flugfähigkeit deines Lautsprechers!“, fauchte Tsun.


Kaito musste lächeln. Nur ganz leicht.


Es war diese Mischung aus Aufregung, Chaos und Vorfreude – wie vor jeder Abschlussfahrt.


Fehlende Einverständniserklärungen, vergessene Zahnbürsten, ein Lehrer am Rande des Nervenzusammenbruchs – und mittendrin:


Kaito, Tsun, Raiho, Bilei und Amy...


Fünf Freunde.


Doch sie ahnen noch nicht was ihnen bevor steht...


„KAITO!“


Er drehte sich um – zu spät.


Ein gelber Rucksack knallte ihm seitlich gegen den Arm und fiel mit einem dumpfen Plopp auf den Boden.


„Ich hab dich gerufen! Dreimal!“, sagte Tsun und verschränkte demonstrativ die Arme.


„Ach du warst das? Ich hatte schon Verfolgungswahn.”


Grinste Kaito, während er ihr dabei tief in die Augen schaute.


„Sehr witzig.“


Sie versuchte ernst zu bleiben, doch ein Hauch Enttäuschung lag in ihrem Blick.


„Man könnte meinen, du hörst mir mit Absicht nicht zu.“


„Quatsch“, sagte Kaito – und grinste.


„Ich hör dir immer zu. Ich sortier’s nur später. Wie Hausaufgaben.“


Tsun schnaubte.


„Du bist unmöglich.“


„Dafür bin ich immer hilfsbereit.“, erwiderte er, hob ihren Rucksack hoch und klopfte leicht darauf.


„Siehst du? Ich nehm sogar dein Gepäck.“


Sie nahm ihn ihm aus der Hand – und ihre Finger streiften sich ganz kurz.


Sie sah ihn an, wollte etwas sagen, ließ es aber bleiben.


„Na los“, sagte Kaito, „bevor du mir noch das Handgepäck ins Gesicht wirfst.“


Tsun verdrehte die Augen, lächelte – ganz heimlich – und ging neben ihm her.


Sie liefen ein paar Schritte schweigend nebeneinander.


Keiner sagte etwas – aber keiner wich auch dem anderen aus.


Ihre Schultern streiften sich leicht.


Tsun schielte zu ihm rüber.


„Wenn du wieder schnarchst wie ein kaputter Ventilator, sitz ich beim Rückweg allein.“


„Versprochen“, grinste Kaito. „Dann krieg ich wenigstens beide Armlehnen.“


Sie stieß ihn leicht mit dem Ellbogen an – ein stilles „Idiot“ lag in der Luft.





„Manchmal sind es die kleinen Sticheleien, die zeigen, wie groß die Zuneigung wirklich ist.“
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Kaito lachte – und sie auch.


Es war dieses Lachen, das nur sie bei ihm auslöste. Und umgekehrt.


„Der Bus kommt gleich! Und wir sitzen zusammen, klar? Ich will diesmal nicht neben Amy. Die hat beim letzten Mal Sticker auf meine Brotdose geklebt.“


„Die war langweilig“, mischte sich Amy ein, während sie mit ihrem pinken Koffer heranrollte. „Ich hab ihr nur ein bisschen Leben eingehaucht.“


„Ein bisschen?“, stöhnte Tsun. „Du hattest eine Sternchen-Decke, einen Mini-Ventilator und ein Teelicht!“


„Und du hast gefragt, ob du ihn ausleihen darfst“, konterte Amy grinsend.


„Mir war warm!“


In dem Moment kam Bilei dazu. Rucksack wie ein tragbares Labor, Brille schief, die Finger flogen über sein Touchpad.


„Der Bus ist zwei Minuten und vierunddreißig Sekunden zu früh“, murmelte er.


„Sag nicht, du hast die Route analysiert?“, fragte Tsun stirnrunzelnd.


„Natürlich. Man muss vorbereitet sein.“


Ein großer weißer Reisebus bog auf das Gelände ein – alt, klapprig, mit verblichenem Logo und einem Seitenspiegel, der so aussah, als würde er gleich abfallen.


Abblätternde Aufkleber mit dem Slogan:


„Grünwald Reisen – Abenteuer wartet nicht.“


„Romantik pur“, flüsterte Kaito gespielt verträumt in Tsuns Richtung.


„Du kriegst meinen Rucksack gleich wieder ab... nur diesmal etwas fester!“, drohte sie – aber sie lächelte. Kaito grinste zurück.


„Grünwald Reisen...klingt wie eine schlechte Netflix-Doku“, warf Bilei ein.


In diesem Moment kam der Bus ruckelnd zum Stehen.


Die Bremsen zischten, als hätte jemand einem Drachen auf den Schwanz getreten.


Die Tür quietschte beim öffnen so laut, dass mehrere Schüler zusammenzuckten.


Einige hielten sich demonstrativ die Ohren zu.


„Ahhh, ist das laut!” Schrie Amy völlig hysterisch über den Hof.


Der Fahrer beugte sich aus der Kabine.


Grauhaarige Stoppeln, dicke Brille, die Kappe leicht schief auf dem Kopf – darauf in ausgebleichten Buchstaben: „Grünwald-Team“.


Sein Blick: irgendwo zwischen „nicht mein Problem“ und „warum bin ich noch nicht in Rente?“


„Na los, rein da“, knurrte er.


„Eigentlich hab ich heute frei.“


„Heute ist anscheinend mein Glückstag.“, murmelte Raiho und warf seinen Rucksack mit einem dumpfen Wumm in den Gepäckraum.





„Manchmal genügt ein Lächeln, um das Grimmige im Herzen zu vertreiben.“


[image: ]


Die Schüler setzten sich in Bewegung – mehr Chaos als Struktur. Rucksäcke wurden geschleift, Rollen klapperten über den Asphalt, jemand verlor eine Banane. Niemand hob sie auf.


„Du sitzt am Fenster! Mir wird immer schlecht beim herausschauen.“,


rief Tsun und sprintete los.


„Von mir aus...“, murmelte Kaito.


Tsun hielt kurz inne – dann grinste sie über Kaito’s Schulter.


„Ja, ja...Ich weiß, du magst mich”


Amy zog ihren pinken Koffer elegant die Treppe hoch – zumindest im ersten Moment.


Dann blieb sie am Trittbrett hängen, stolperte... und fing sich mit einem geübten Schwung.


„Absicht“, murmelte sie, während sie sich elegant aufrichtete.


Plötzlich rief Bilei von hinten:


„Moment! Ich hab die Sitzordnung durchgerechnet! Wenn wir das Gewicht gleichmäßig verteilen, verbrauchen wir weniger Diesel!“


Tsun drehte sich mit dramatischem Augenrollen um:


„Du sagst mir garantiert nicht wonach sitzen soll!“


„Ich hab Diagramme!“, protestierte Bilei.


„Ich hab Fäuste!“, fauchte Tsun.


„Bitte keine Gewalt beim Einstieg!“, jammerte Amy und versuchte gleichzeitig, nicht erneut zu stolpern.


Kaito schüttelte nur den Kopf...


„Die Leute drehen wieder völlig durch“, murmelte Raiho und zog seine Kopfhörer halb vom Ohr.


„Es ist nur ’ne Klassenfahrt, kein Weltuntergang.“


Kaito stand neben ihm, verschränkte die Arme und sah über den Platz voller aufgeregter Schüler.


„Glaub mir – manchmal ist das dasselbe.“


Raiho grinste schief.


Quietsch.


Die Bustür öffnete sich ein zweites Mal – noch lauter als zuvor. Der Fahrer lehnte sich raus, blickte in die Runde wie ein gelangweilter Türsteher.


„Ich zähl bis zehn – dann fahr ich los. Ob mit euch oder ohne, ist mir Schnuppe.“


„Ruhiger Typ, was?“, murmelte Kaito.


„Er ist mein neuer Held“, antwortete Raiho trocken.


Im Inneren des Busses:


Stickige Wärme.


Ein Mix aus altem Polster, zu viel Deo – und der eindeutig süßlich-


salzigen Note von jemandem, der Chips dabei hatte, aber sie miserabel versteckte.


Die Schüler verteilten sich nach dem alten Naturgesetz:


- Die Lauten ganz nach hinten.


- Die Schüchternen möglichst weit vorn.


- Die Coolen irgendwo in der Mitte.


- Und Kaito? Der landete, wie immer, mittendrin im Chaos.


Er ließ sich neben Tsun fallen, die schon lässig saß, als würde sie für den Bus bezahlt. Die Beine in Richtung Gang gelegt, Arme hinterm Kopf verschränkt.


„Wenn du mir gleich wieder aufs Knie drückst, schieb ich dich raus“, sagte sie, ohne ihn anzusehen.


„Nur wenn du vorher die Notentriegelung findest.“


„Hab ich längst. Dritte Reihe überm Fenster.“


„Du bist echt kein normaler Mensch.“


„Danke.“


Zwei Reihen weiter vorn begann Amy, kleine Papierherzchen aus ihrem Notizbuch zu reißen und an die Sitzlehne vor ihr zu kleben.


„Das macht alles einfach... netter“, erklärte sie stolz.


Bilei saß schräg gegenüber, das Tablet wie ein Steuergerät auf den Knien.


Sein Blick konzentriert, seine Finger blitzschnell.


„Rein theoretisch... könnte ich den Bus mit Bluetooth synchronisieren.“


„Bilei...“, sagte Tsun warnend.


Er hob beide Hände.


„Ich sag ja nur: rein theoretisch.“


Raiho saß ganz hinten – allein am Fenster, Kopfhörer auf, den Blick stur nach draußen gerichtet.


„Los geht’s! Wir haben eine lange Fahrt vor uns – also macht es euch bequem. Proviant findet ihr hier vorne bei mir!“


Ihr Klassenlehrer, Herr Kawahaki stand voller Elan im Eingang des Busses.


Die Felder glitten gemächlich vorbei.


Am Horizont zeichneten sich erste Bäume ab, schemenhaft im Dunst des Morgens.


Kaito lehnte den Kopf gegen die kühle Scheibe.


Die Vibrationen des Motors summten dumpf durch den Bus.


Beruhigend. Fast schon meditativ.


Nach halber Strecke passierte es.


Ein Flackern.


Hoch oben am Himmel.


Nur ein Wimpernschlag lang – aber da war es.


Ein roter Punkt. Winzig. Leuchtend.


Zu hoch für eine Drohne. Zu schnell für ein Flugzeug.


Kaito richtete sich auf, blinzelte.


War das... echt?


Doch der Punkt war verschwunden.


Keine Spur. Kein Schweif.


Vielleicht ein Lichtreflex.


Oder ein Wetterballon.


Oder... irgendetwas.


Er schüttelte kaum merklich den Kopf.


Der Bus holperte über eine Landstraße.


Links: Felder, so weit das Auge reichte.


Rechts: Ein halb eingestürzter Zaun, der wirkte, als hätte er das Kämpfen längst aufgegeben.


Im Inneren des Busses tröpfelte die Stimmung dahin – verwaschene Gespräche, zu laute Kopfhörerbeats, gelegentliches Gekicher.


Amy war irgendwo zwischen Nickerchen und Meditation versunken –


mit offenen Augen.


Niemand wusste, wie sie das machte.


Bilei hatte sein Tablet beiseite gelegt und zeichnete nun mit einem Kuli wild auf einem karierten Block.


„Ich optimiere die Sitzverteilung für maximalen Komfort“, murmelte er.


„Und was bringt das?“, fragte Raiho halbherzig, ohne die Kopfhörer abzunehmen.


„Gar nichts“, grinste Bilei. „Aber ich fühl mich dabei klüger.“


Kaito antwortete nicht.


Er saß neben Tsun, stumm, mit dem Blick aus dem Fenster.


Seine Stirn war leicht gerunzelt, als würde er nach etwas suchen.


Oder auf etwas warten.


Tsun musterte ihn einen Moment.


Dann schob sie sich ein Stück zur Seite.


„Ignorierst du mich?“, fragte sie leise.


„Du schaust die ganze Zeit nur raus.“


Kaito drehte sich zu ihr.


Ein kurzer Moment – ihr Blick, offen und ehrlich.


Er lächelte schwach, schüttelte dann den Kopf.


„Nein...Mache ich nicht.“, murmelte er. „Ich... gucke mir nur die Landschaft an.“


Er saß weiter still. Er hatte den Blick wieder nach draußen gerichtet.


Immer wieder wanderten seine Augen zum Himmel.


Aber da war nichts mehr. Kein roter Punkt. Kein Licht.


Nur ein Gefühl.


Er blinzelte. Ein kleiner Vogel flog an der Scheibe vorbei. Sonst nichts.


„Ich glaub, ich hab Hunger“, sagte er schließlich.


„Willst du was von meinem Schokoriegel?“ Fragte Tsun.


„Wenn du den nicht wieder als Gesichtspflege missbraucht hast.“


„Einmal! Das war ein Test.“


„Und das Ergebnis war: klebrig.“


Die Landschaft wechselte.


Felder wurden zu Hügeln, Hügel zu Wäldern.


Die Bäume draußen wirkten dichter, als würden sie ein Geheimnis verstecken.


Und während die Schüler langsam ruhiger wurden, veränderte sich auch die Stimmung im Bus.


Nicht dramatisch. Aber... spürbar.


Tsun war eingeschlafen – halb auf seiner Schulter.


Amy hatte ihre Schuhe ausgezogen und saß im Schneidersitz, ganz versunken in ihre Notizen. Zwischen zwei Seiten klemmte ein gepresstes Gänseblümchen.


Bilei starrte konzentriert auf sein Tablet und murmelte etwas von Geo-Frequenzverzögerung, als würde er eine neue physikalische Theorie erfinden.


Kaito riss die Augen auf.


Ein Baum – knorrig, verdreht, als hätte ihn jemand mit Gewalt gebogen.


Daneben: Wieder ein roter Lichtblitz! Grell. Unverkennbar.


Er hatte ihn gesehen. Diesmal ganz eindeutig.





„Manchmal ist das größte Abenteuer, es sich einfach bequem zu machen."
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Raiho drehte plötzlich den Kopf – und sah Kaito direkt an.


Nur für einen Augenblick.


Ein kurzer, ernster Blick.


Dann schaute er wieder hinaus, als wäre nichts gewesen.


Kaito spürte es wieder. Dieses Ziehen.


Nicht gefährlich. Aber auch nicht beruhigend.


Wie ein Sommertag, der plötzlich nach Gewitter riecht – obwohl der Himmel wolkenlos ist.


Er legte eine Hand auf seinen Bauch.


Nicht wegen Hunger.


Es war ein anderes Gefühl.


Ein mulmiges, fremdes Kribbeln – als hätte sich dort etwas gesammelt, das nicht zu ihm gehörte.


Ich bin doch nicht verrückt... oder?


Der Bus bog in eine Seitenstraße ab – ein schmaler Waldweg, der aussah, als hätte er seit Jahren keine Fahrzeuge mehr gesehen.


Holprig. Uneben. Fast zu eng für den klapprigen Reisebus.


Ein Ast schlug gegen die Fensterscheibe.


Amy zuckte erschrocken zusammen.


„War das ein Reh?“


„Das war ein Ast“, sagte Bilei, ohne den Blick vom Display zu lösen.


„Was, wenn’s ein Ast in Rehform war?“


„Dann wär’s ein Rehst.“


„Was?“


„Vergiss es.“


Tsun blinzelte verschlafen, rieb sich die Augen und sah zu Kaito.


„Sind wir schon da?“


„Noch nicht. Aber ich glaube, der Bus gleich.“


„Warum?“


KRACK!


Der Seitenspiegel knallte gegen einen überhängenden Ast.


„Deshalb.“


Vorne am Lenkrad brummte der Busfahrer etwas Unverständliches vor sich hin.


Man verstand Worte wie „Dschungelweg“, „Unkrautlawine“ und schließlich ein genervtes:


„Wer plant denn Klassenfahrten in die Wildnis?!“


Kaito schwieg.


Er starrte wieder nach draußen.


Es wurde später.


Der Wald wurde dichter, dunkler.


Das Sonnenlicht kämpfte sich nur noch in einzelnen Streifen durch das Blätterdach.


Vögel flatterten auf – nicht erschrocken, eher... nervös.


Fast, als hätten sie etwas gespürt.


Ein Rascheln.


Ein kurzes Blinken.


Und dann – wieder dieser rote Schein.


Tiefer im Wald.


Deutlich. Unverkennbar.


Ein einzelner Lichtpunkt, glühend wie ein überladenes Glühwürmchen.


Kaito hielt die Luft an.


Sein Herz begann schneller zu schlagen.


Nicht vor Angst.


Vor etwas anderem.


Vor Erwartung.


Der Busfahrer drehte am Lautstärkeregler.


Ein leises Rauschen – dann eine Stimme aus dem Radio:


„Dringende Eilmeldung: Vor wenigen Minuten hat ein internationales Forscherteam erfolgreich ein ungewöhnliches Himmelsobjekt abgeschossen, das sich mit hoher Geschwindigkeit der Erde näherte.“


Kaito hob den Kopf.


„Es handelt sich vermutlich um einen Kometen, natürlichen Ursprungs. Teile davon könnten beim Eintritt in die Atmosphäre zersplittert sein. Es ist mit vereinzelten Einschlägen zu rechnen!”


Jetzt hörten auch die anderen zu.


Die Lautstärke im Bus sank schlagartig. Gespräche verstummten, Musik wurde leiser gedreht.


„Die Behörden empfehlen: Suchen Sie Schutz in Gebäuden, vermeiden Sie freie Flächen, und halten Sie sich über lokale Warnsysteme auf dem Laufenden.“


„Was war das?!“ rief Amy plötzlich.


Ein rotes Licht flutete durch die Fensterscheiben.


Nicht grell – aber völlig unnatürlich.


Der Himmel hatte sich verfärbt, als hätte jemand einen Filter darübergelegt: tiefrot, unwirklich – fast, als würde die Sonne rückwärts untergehen.


„Okay... das ist kein Sonnenuntergang“, sagte Tsun langsam.


„Das ist Science-Fiction“, murmelte Bilei, während er hektisch die Kamera seines Smartphones zückte.


KRRRK!


Der Bus vibrierte. Dann –


QUIIIIIIIIIEEEEEEEETSCH.


Eine Vollbremsung.


Alle wurden nach vorn geschleudert.


Amy landete halb auf dem Sitz vor ihr, Bilei ließ sein Smartphone fallen, Tsun verhedderte sich im Gurt ihres Rucksacks.


„Was zum...?!“ rief Raiho.


Der Bus kam ruckartig zum Stehen.


Staub wirbelte draußen auf.


Der Fahrer drehte das Radio leiser, stand auf und rief nach vorne: „Baum auf der Straße! Wahrscheinlich vom Einschlag! Ich ruf die Zentrale!“


Alle schauten aus den Fenstern.


Rauch.


Rotes Licht.


Und am Waldrand – nicht weit entfernt – ein Stück brennender Himmel.


Kaito starrte hinaus.


In seinen Augen spiegelte sich das flackernde Glühen am Horizont. Die einzelnen Splitter des Kometen flogen sichtbar auf die Erde zu.


Bedrohlich und dennoch wunderschön funkelnd im Nachthimmel.





„Es gibt immer einen Umweg – manchmal führt er genau dorthin, wo wir eigentlich hin sollten.“
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Manche Fragmente zischten beim Flug durch die Atmosphäre – begleitet von einem rauen Dröhnen, als würde die Luft selbst protestieren.


Ein besonders helles leuchtendes Fragment flog direkt über den Wald hinweg –


so tief, dass man seinen glühenden Feuerschweif deutlich sehen konnte.


Es schnitt durch den Himmel, flackerte, stieg kurz wieder an –


und verschwand dann irgendwo in der Ferne mit einem dumpfen, hohlen Wumm, das wie eine Welle durch die Bäume rollte.


Amy schluckte.


Bilei starrte in den Himmel,


die Hand fest auf seinem Tablet.


Tsun trat unbewusst einen halben Schritt näher an Kaito heran.


Der Busfahrer stand einfach nur da.


Keine Flüche. Kein Spruch.


Nur sein Blick – fest nach oben gerichtet.


Die Kappe saß schief. Der Zahnstocher war verschwunden.


Kaito, Raiho, Tsun, Amy und Bilei hoben gleichzeitig ihre Köpfe.


Bunte Fragmente des Kometen zogen ihre Bahn – rot, grün, gelb, pink und blau pulsierend, lebendig.


Und plötzlich merkten die fünf Freunde es.


Nicht nur mit den Augen.


Sondern samt ihrer Sinne.


Diese Dinger da oben waren keine gewöhnlichen Himmelskörper.


Sie hatten... ihren eigenen Willen.


„Dies wird er ... der Beginn von etwas Großem!









Kapitel 2: Angezogen vom unbekannten


Der Wald roch anders. Feuchter. Wärmer.


Als hätte die Erde selbst kurz geschwitzt.


„Wir bleiben schön alle zusammen“, rief Herr Kawahaki mit lauter Stimme.


Kaito aber trat als Erster zwischen die Bäume – weg vom Bus, weg vom Rest.


Nicht hastig, nicht zögernd.


Er rannte nicht. Schaute sich nicht um.


Und niemand bemerkte es.


Weder Herr Kawahaki noch der grimmige Busfahrer.


Vielleicht, weil sie – wie alle anderen Schüler – noch mit den Blicken am Himmel hingen.


Der Boden unter seinen Füßen war von Laub bedeckt.


Kein Weg, nur eine schmale Spur zwischen Farn und Wurzeln, die sich tief in den Wald zog – dorthin, wo es passiert war.


Ein leises Knistern hing in der Luft.


Nicht laut. Nicht bedrohlich.


Eher wie das Rauschen eines alten Radios, das gerade einen Sender findet.


Da vorne ... dort musste es gewesen sein.


Kaito blieb stehen. Horchte.


Auf das Rascheln des Windes in den Blättern.


Auf das entfernte Murmeln seiner Mitschüler beim Bus.


Und auf etwas anderes.


Ein Flackern.


Leise.


Wie das Knistern von Glut.


Er ging weiter.


Einige Äste bogen sich ihm entgegen, streiften seine Jacke, kratzten über den Ärmel.


Dann wurde es heller.


Nur ein kleiner Fleck Licht – flackernd, lebendig.


Es sickerte zwischen den Baumstämmen hindurch, unruhig, als würde es atmen.


Kaito trat aus dem Schatten.


Und da war es.


Eine Pfütze mit einer glibbernden Konsistenz.


Sie leuchtete in tiefem Rot.


Wie etwas, das aus dem Innersten der Erde stammen könnte.


Heiß. Lebendig. Wie Lava.


Kaito trat langsam näher.


Die Oberfläche vibrierte, kräuselte sich leicht –


wie ein stiller See, der kurz davor war, zu brodeln.


Ein leises Zischen.


Die Pfütze bewegte sich.


Teilte sich in der Mitte.


Eine flammende Silhouette klar Erkennbar.


Aus der Mitte stieg plötzlich ein Wesen empor.


Langsam.


Bedächtig.


Als würde es sich die Zeit nehmen, geboren zu werden.


Kaito schaute nur wie angewurzelt dabei zu.


Es bestand vollständig aus dieser roten, glühenden Materie –


formbar, und doch klar strukturiert.


Sein Körper: flammenartig.


Jede Linie gezackt, jede Kante wirkte wie aus Hitze geschmiedet.


Sein Stand war stabil.


Seine Haltung aufrecht, stolz –


wie jemand, der wusste, dass er genau hierher gehörte.


Dann öffnete es die Augen.


Groß. Strahlend weiß.


Und darunter: ein schmaler Mund –


aus dem kurz eine rote Zunge blitzte, fast spöttisch.


Es sah Kaito direkt an.


Hob langsam eine Hand –


Und ließ ein Feuer in seiner Hand entflammen.


Nicht bösartig.


Einzigartig.


Einfach... cool!


Kaito sagte nichts.


Aber er lächelte.


Und dann standen sie da.


Er – und dieses Wesen.


Im roten Licht.


Im Herzen des Waldes.


In einem Moment, der sich völlig falsch anfühlen müsste –


und doch auf eine seltsame Weise genau richtig war.





„Wahre Freundschaft beginnt wie ein Funke – klein, doch stark genug, ein Feuer zu entfachen.“
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RASSEL! RUMMEL! PLATSCH!


Ein lautes Geräusch riss die Stille. Es kam vom See. Gefolgt von hastigen Schritten, raschelndem Gebüsch und aufgewirbelten Blättern.


Dann:


Eine Gestalt stürmte durch das Unterholz, wild gestikulierend, heftig atmend, die Brille schief auf der Nase.


„AHHH! Da kam ein Monster aus dem See!!“


Bilei.


Er sprintete quer über die Lichtung –


direkt an Kaito und dem roten Wesen vorbei – und verschwand wieder zwischen den Bäumen.


Hinter ihm:


Eine blaue Gestalt mit Flossen am Kopf, rennend wie ein wütender Tropfen Wasser.


„Warte doch mal! Ich tu dir doch gar nichts!“ rief es.


Die Stimme war hell, freundlich –


und klang dabei fast ein wenig gekränkt.


Kaito blinzelte.


Langsam drehte er den Kopf zu Razzo,


der noch immer ruhig neben ihm stand.


Die Arme locker.


Das Grinsen schmal, aber aufmerksam.
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Kaito kratzte sich am Kopf.


„Moment mal... ihr könnt sprechen?“


Razzo nickte ganz entspannt.


Als hätte er die Frage schon hundert Mal beantwortet.


„Klar können wir sprechen. Was dachtest du denn?“


Kaito zog eine Augenbraue hoch.


„Keine Ahnung... mehr so Glubsch-Glubsch oder Wäääh-Geräusche halt.“


Razzo legte den Kopf schief, grinste.


„Könnte ich machen.“


Er öffnete den Mund und gurgelte demonstrativ:


„Wöööööh-glubbb-gääääh.“


Dann klopfte er sich selbst auf die Brust.


„Aber ich glaub, so verstehen wir uns besser, oder?“


Kaito schnaubte und schüttelte den Kopf.


„Das war... überraschend überzeugend.“


„Ich bin eben vielseitig.“


Razzo streckte sich lässig und deutete mit dem Daumen auf sich.


„Ich bin Razzo. Mit zwei Z.“


Kaito lachte leise.


„Okay, Razzo mit zwei Z. Ich bin Kaito. Mit einem T.“


Razzo blinzelte.


„Was denn sonst?


„Hey! Ich hab schon viele Schreibweisen gesehen.“


Kaito hob den Zeigefinger.


„Einmal stand auf ’nem Namensschild Kato – wie ein Möbelhaus!“


Tsun stampfte durch den Wald. Sie hatte genug gesehen.


Erst Bilei, der kreischend durch die Büsche gerannt kam –


mit der Brille halb im Gesicht und den Armen wie Windräder.


Dann dieses glibberige, blaue Wesen mit Fischflossen, das fröhlich hinter ihm herschlitterte,


als wären sie auf Klassenfahrt in eine Cartoon-Welt.


„Was geht hier ab?“, murmelte sie.


„Verliere ich jetzt auch noch den Verstand?“


Sie drehte sich weg, stopfte die Hände in die Jackentaschen


und marschierte in die entgegengesetzte Richtung.


„Ich lass mich garantiert nicht von irgendeiner Schleim-Kreatur anquatschen.


Sollen die anderen doch Herzchen malen und Händchen halten“,


murmelte sie weiter und trat einen Ast zur Seite.


Der Wald wurde dichter.


Ruhiger.


Nur das Knacken unter ihren Schuhen, das leise Rauschen der Blätter über ihr.


Dann: ein Knistern.


Tsun hielt an.


Noch ein Schritt.


Und da sah sie es –


zwischen ein paar umgefallenen Bäumen,


am Rand einer kleinen Senke:


Ein Stromkasten.


Alt.


Zerbeult.


Und... er brannte.


Kein großes Feuer.


Aber Funken. Rauch.


Die Isolierung geschmolzen wie Kaugummi in der Sonne.


„Oookay... das ist mal was anderes.“


Sie ging langsam näher.


Ein einzelnes Kabel zuckte wie ein nervöser Wurm.


Elektrische Ladung knisterte in der Luft.


Und dann – flackerte es unter dem Kasten.


Im Boden – eine leuchtende Pfütze.


Sie sah flach aus, fast harmlos.


Doch auf ihrer Oberfläche zuckten winzige Blitze, wie ein Gewitter im Mini-Format.


Kurze, elektrische Spannungen flirrten über das Wasser, tanzten in grellen Adern durch den Waldboden.


Tsun trat einen halben Schritt zurück.


„Nein. Nö. Ich geh nicht näher.“


BLITZ!


Ein greller Funke schoss aus der Pfütze – direkt vor ihre Füße.


Nicht gefährlich, aber deutlich genug, um sie zusammenzucken zu lassen.


„Was zum—?!“


Dann explodierte förmlich das Licht.


Ein gelber Körper sprang aus der Mitte empor – wild gezackt, voller Energie, die sich nicht entscheiden konnte, wohin es wollte.


Das Wesen war komplett gelb, seine Form: chaotisch, zuckend, lebendig. Auf dem Kopf: eine große, blitzförmige Zackenflosse.


Seine kurzen Arme, schwirrten nervös durch die Luft wie vibrierende Blätter.


Und sein Gesicht: ein Dauergrinsen – viel zu begeistert für diese Tageszeit.


„HI! ICH BIN DENKI!!“


„Mach leiser!“, rief Tsun automatisch und hielt sich eine Hand ans Ohr.


„OH! Sorry! Also... ich bin Denki! Entspann dich, okay?“


Tsun schnaubte. „Du bist ein zuckendes Warnschild auf zwei Beinen.“


ZACK!


Ein fetter Blitz schoss aus Denkis Stirnflosse in den Himmel.


Tsun zuckte zurück. „Ey! Willst du mich grillen?!“


Denki lachte. „Ups! Begrüßungsspannung! Passiert den Besten.“


Tsun verdrehte die Augen, musste aber schmunzeln.


„Du bist echt nicht ganz normal...“


„Genau das macht mich besonders!“


Tsun starrte ihn an, als hätte sie gerade ein Energydrink adoptiert.


„Naja wenigstens hast du keine Flossen am Kopf wie das andere Ding”
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